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ie d a u m a u

( HMus mulſcalllus . )

Da die Hausmaus und die uͤbrigen hier vorgeſtellten Mäͤuſegattungen mit den Ralten ein

Geſchlecht ausmachen , und bei der Beſchreibung dieſer Plagethier ; bereits die Geſchlechts⸗

kennzeichen angegebenſind, ſo waͤre es uͤberfluͤſſig, ſie hier nochmals zu wiederholen .

Die Hausmaus weiß Jeder von den uͤbrigen inlaͤndiſchen Gatungen zu unterſcheiden .

Sie iſt viel kleiner als die Ratte ; ihr Koͤrper iſt etwas uͤber drey Zoll lang und beinahe eben

ſo lang der Schwanz . Die Hoͤhe beträgt gegen zwey Zoll . Zuweilenfindet man viel groͤße⸗

re Hausmäuſe. Dieſe muntern und lebhaften Thiere haben einen eyrumen Kopf , eine ſpitzige

Naſe , am Maule viele Bartborſten , große , ſchwarze und ſehr muntere Lugen ; große Ohren ,

die faſt kahl und ſehr duͤnn ſind . Das Gebiß iſt wie bey andern Gattingen . Mit denſpit⸗

zigen Vorderzaͤhnen koͤnnen ſie empfindlich beißen . Die Vorderfuͤße hchen vier , die hintern

fuͤnf Zehen . Der Schwanz iſt äͤberall mit ſehr feinen Schuppchen und nur hie und da mit

einzelnen Haͤrchen beſetzt . Das Haar uͤber dem ganzen Koͤrper iſt fein uid weich ; feine Far⸗

be am Kopfe , auf dem Ruͤcken und an den Beinen fahl , bisweilen auch heller oder dunkler

aſchgrau , oder voͤllig grau . AmUnterleibe faͤllt die Farbe ins Gelbliche .

Die Hausmaus hat in der Lebensart mit der Hausratte vieles gemein . Wie dieſe , geht

ſie ihren Geſchaͤften mehr des Nachts , als bey Tage nach ; doch ſieht man ſe an ſtillen , dun⸗

keln Orten , in Scheunen , Saäͤllen , Boͤden u . ſ. w. auch am Tage herum laufen . Sie iſt

ein ſchnelles und verſchlagenes Thierchen ; dabey außerſt ſcheu und furchtſam . So klein die⸗

ſe Maus iſt , ſo vermag ſie dennoch in Kurzem zolldicke Bretter zu zernagen Sie liebt die

Muſik , und ſcheint ihre natuͤrliche Furchtſamkeit zu verlieren , wenn ſie ein muſikaliſches In⸗

ſtrument ſpie len hoͤrt. Durch den ſauften Ton eines Klaviers wird ſie vorzuͤgich leicht ange⸗

lockt . Es iſt nichts ſeltenes , daß in angenehmen Sommerabenden , wenn de Thuͤren oſſen

ſtehen , und dieß Inſtrument geſpielt wird , mehrere Mauſe aus den Hintergebäͤiden ſogar her⸗
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bey kommen , um die lieblichen Toͤne zu hoͤren. Sie ſelbſt haben eine kurze pfelfende und

helle Stimme , die man beſonders dann vernimmt , wenn ſie ſich in den Klauen ihres Tod⸗

feindes , der Kaße , befinden.

Die Hausmaus bewohnt faſt ganz Europa , das gemaͤßigte Aſien und Amerika . Auch

wird ſie in Wäͤldern angetroffen ; doch lebt ſie in bewohnten Gegenden miehr in Haͤu⸗

ſern , und kann gleichſam als Hausthier angeſehen werden . Sie bewohnt ohne Unterſchied

Scheunen , Staͤlle , Stuben , Kamn ern , Küche , Keller und Boͤden, und weiß hier uͤberall

Schlupfwinkel fuͤr ihren Auſenthalt und ihte Sicherheit zu finden . Sie zernagt Dielen in

den Wohnzimmern , und niſtet ſich unter denſelben ein ; kleine Spalten , Ritzen und Loͤcher

erweitert ſie durch Ragen und graͤbt ſich in der Erde ein . In Waldungen nimmt ſie Quar⸗

2.
tier unter den Wurzeln der Baͤume und in den Kluͤften und Spalten der Staͤmme .

In der Gefangenſchaft halten ſich zwar die Maͤuſe, laſſen ſich aber nicht leicht zaͤhmen .

Bocck fuͤhrt jedoch ein Beyſpiel an , daß Jemand zu Koͤnigsberg einige Mäͤuſe zu ſeinem Ver⸗

gnuͤgen , ſo ganz gezaͤhmt hatte , daß ſie aus den fuͤr ſie gemachten Löchern in der Stube ber⸗

vorkamen , fobald er mit einer kleinen Pfeiſe ihnen ein Zeichen gab . Sie kletterten ſogar auf

den Tiſch , tanzten , wie er ſagt , auf den Hinterbeinen , und machten mancherley poſſierliche

Spruͤnge . Wenn ſie mit Mehl und zerhacktem Speck geſäͤtigt waren , begaben ſte ſich wieder

in ihre Wohnungen . Junge Maͤuſe laſſen ſich leichter zaͤhmen und abrichten , als alte .

Daß dieſe kleinen Thierchen ſich ſehr vermehren , wird ſo mancher Hauswirth zu ſeinem

Verdruſſe gewahr . Sie begatten ſich ſchon am Ende des Maͤrzes oder im April , und den

Sommer hindurch mehreremale . In warmen Gegenden und zwiſchen den Waͤnden geheizter

Zimmer findet man auch im Winter nicht ſelten junge Maͤuſe. Das Weibchen gebiert nach

etwa vier und zwanzig Tagen vier bis acht blinde , nackte Junge , welche nach vierzehn Tagen

ſehen und fortlaufen köͤnnen . Gemeiniglich findet man mehrere Reſter beyſammen . Sie

ſind aus Stroh , Heu , Werg , Federn ꝛc. zuſammengetragen . Die Mutter ſorgt fuͤr ihre

Jungen aufs zärtlichſte , und liebt ſie ſo , daß ſie bey Annaͤherung des Menſchen ihre eigene

Gefahr vergißt . Die jungen Maͤuschen ſind gat niedliche und poſſterliche Geſchoͤpfe.

Die Maus flißt beynahe alles , was ihr vorkommt ; am liebſten aher fette Speiſen und

Getraide . Gebratner Speck ſcheint ihnen die groͤßte Leckerey zu ſeyn ; daher kann man ſie

auch damit leicht anlocken und fangen . Auch Brod oder Semmel in Fett oder Ol⸗gebraten ,

freſſen ſte gern . Sie wittern mittelſt ihres feinen Geruchs dieſe Lockſpeiſen von weitem , und

kommen , ſobald ſie den Meuſchen nicht, bemerken , eilig herbey , um zu koſten . Fleiſch , in⸗

ſonderheit geräͤuchertes , Butter , Talg , Hl , allerley Körner und Samen , Gebackenes , Kohl ,

Ruͤben, Kartopfeln , Apfel und alles , was der Menſch genießt , dient auch Ihnen zur Speiſe .

Wo ſie ſcharfriechende Sachen wittern , geben ſie ſich alle Muͤhe, dahin zu gelangen ,
8 —. — H —

und wenn ſie auch dicke Waͤnde von Lehm odet Holz durchnagen ſollen . Sie nagen ſogar
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fetten Schweinen Loͤcher in die Speckhaut . Wenn ſie zu den Vorrathskammern gelangen
koͤnnen , ſo ſättigen ſie ſich nicht allein gut , ſondern ſchleppen auch eine anſehnliche Menge in
ihre Loͤcher. Aus Durſt ſollen ſie eben ſo wie die Ratten , Büͤcher, Kleider und dergleichen
benagen .

Durch ihre Gefraͤßigkeit werden ſte dem Menſchen in ſeinen Wohnungen ſehr laͤſtig , und
durch ihr Ragen den Haͤuſern und dem Hausgeraͤth ſchaͤdlich. Indeß ſind ſie im Reiche der Natur

auch nicht ohne Rutzen : denn außerdem , daß ſie manchen Raubthieren , Katzen Mardern , Fuͤch⸗
ſen , Eulen ꝛc. zur Nahrung dienen , verzehren ſie auch noch Inſekten und manche Dinge ,
die ſonſt verfaulen wuͤrden .

Ihr Fang iſt leicht . Die meiſten Mittel , deren man ſich zum Wegfangen der Ratten ,
bedient , ſind auch bei den Maͤuſen anwendbar , welche uͤberdieß lange ſo ſchlau nicht ſind . Ei⸗
ne ſehr leichte und bequeme Methode iſt die vermittelſt eines Dachſteins und einer ſogenannten
Viere ſie zu toͤdten . Gebraucht man hiebey gebratnen Speck als Lockſpeiſe , ſo kann man die
Maͤuſe ſelbſt auf Getreidefeldern wegfangen . Man iſt gegen dieſes Ungeziefer am erſten geſi⸗
chert , wenn man alle Loͤcher und Schlupfwinkel in den Gebäͤuden ſorgfältig mit Steinen
und Kalk , dem etwas Gyps beygemiſcht iſt , verſtopft , und eine gute Katze haͤlt. In Haͤu⸗
ſern , wo einmal viel Maͤuſeloͤcher ſind , richtet auch felbſt dit beſte Katze nur wenig aus , weil
ſie ihrem Raube nicht folgen kann .

Einige Rationen , z. B. die Tunguſen , eſſen das Maͤuſefleiſch gerne .

Die meiſten Maͤuſe ſind eine Ausartung .

Diſe Brandmaus .

( Ilus agrarius . )

Dieſe Maus iſt groͤßer als die Hausmaus , Sie mißt 4 Zoll , 9 Linien in der Laͤnge; der

Schwanz 3 Zoll . Ihre Augen ſind klein , hervorſtehend und ſchwarzbraun ; auch die Oh⸗
ren ſind klein , und ragen nur wenig uͤber den Haaren hervor . Die Schnauze ſieht aſchgrau
aus ; die Barthaare ſind an der Wurzel ſchwarz ; uͤbrigens weiß . Der Kopf iſt von den Au⸗

gen bis zur Stirn mit rothgrauen ; der ganze Obertheil des Leibes, nebſt Backen , Schen⸗
keln , Schultern und Seiten im Sommer mit roſtfarbenen , im Winter mit graubraunen Haa⸗
ren bedeckt . Der ganze Unterleib iſt weiß , mit einem merklich aſchgrauen Schimmer ; die
Beine ſind fleiſchfarben .
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